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zwei britische Geleitrüge im Mittelmeer zerschlage«iss»

Alts dem Führerhauptquartier,  Ik . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Im Mit¬
telmeer haben Verbände der deutschen Luftwaffe und Ein¬
heiten der deutschen Kriegsmarine im Zusammenwirken mit
italienischen Luft - und Seestreitkräften der britischen Flotte
miö Ser feindlichen Bersorgungsschiffahrt schwere Schläge
versetzt.

Außer den bereits gemeldeten italienischen großen Er¬
folge» gegen den dom Atlantik kommenden Geleitzug wurde
ein von Alexandrien kommendes und von starken Flotten-
kräften gesichertes britisches Geleit zerschlagen.

In der Zeit vom 13. bis 15. Juni wurden hierbei durch
deutsche Luft - und Seestreitkräfte vier Kreuzer und Zer¬
störer, zwei Bcwachnngsfahrzcuge und sechs Handelsschiffe
mit zusammen 58 000  BRT . versenkt.

Außerdem wurden ein Zerstörer und acht Handelsschiffe
durch Torpedos getroffen , in Brand geworfen oder so schwer
beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist.

Weitere sechs Kriegsschiffe und sechs Handelsschiffe er¬
hielten Bomben - oder Torpedotreffer.

Von den zur Sicherung des Geleitzuges eingesetzte«
feindlichen Jägern wurden 33 im Luftkampf abgeschoffen.
Zehn deutsche Flugzeuge gingen verloren . Die Reste des Ge-
leitzuges wurden zur Umkehr gezwungen.

An dem Erfolg ist das Unterseeboot des Kapitänleutnants
Reichte durch die Versenkung eines britischen Kreuzers be¬

teiligt.

Ver italienische Wehrmachiübericht
DRB. Rom,  16 . Juni. Der italienische Wehrmacht«-

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Rach

der in der Sondermeldung vom 15. Juni gemeldeten sieg¬
reichen Aktion vor der Marmarica geht das Manöver der
italienischen und deutschen Einheiten erfolgreich weiter. Die
Stellungen von Ain el Gazala wurden erreicht und über¬
schritten. Die Luftwaffe der Achsenmächte, die widerstands¬
los den Luftraum der Schlacht beherrscht, unterstützte pau¬
senlos die Bodenunkernehmungen. Feindliche, auf dem
Rückzug befindliche Kolonnen wurden unter Maschinenge¬
wehrfeuer genommen und versprengt, viele hundert Kraft¬
fahrzeuge zerstört oder unbrauchbar gemacht, Batterien
rum Schweigen gedruckt. In den Taaen des 14. und l».

Juni verlor die britische Luftwaffe insgesamt 20 Flug¬
zeuge; fünf eigene sind nicht zurückgekehrt.

An der großen Luft, und Seeschlacht, die gestern abend
im Mitkelmeer ihren Abschluß fand, hat die Marine mit
ihren Skreikkräfken stärksten Ameil. Seit ihrem Auslaufen
wurden die beiden großen feindlichen Ge seit zöge,  die
von Osten und Westen kamen, von unserenU-Booten ge-
meldet und angegriffen, die zwei Einheiten des von Gi¬
braltar  auslaufenden Geschwaders torpedierten. Am
Vormittag des 15. hat die7. Flokkendivision, bestehend aus
zwei leichten Kreuzern und fünf Torpedoboolszerskörern,
den von Gibraltar nach Malta unterwegs befindlichen Ge-
leitzug heftig angegriffen. Obwohl dieser überlegen war
und aus zwei Kreuzern und mindestens zwölf Torpedo-
bootszerstörern bestand, zog er sich zurück, zerstreute sich
und nebelte sich ein. In dem anschließenden Gefecht auf
nahe Entfernung explodierte ein Kreuzer und sank unter
dem konzentrierten Feuer der „Eugenio di Savoya" und
der „Monkecuccoli". Zwei Torpedobootszerstörer wurden
schwer beschädigt, ein Kreuzer und ein Torpedobootszer¬
störer von unseren Torpedobootzerstörern torpediert. Un¬
sere Einheiten setzten unter ständigen feindlichen Luftangrif¬
fen den ganzen Tag die Aktion gegen die feindlichen Ein¬
heiten fort und versenkten durch Artilleriefeuer einen wei¬
teren Torpedobootszerstörer. Die Luftwaffe der Achsen¬
mächte griff in den Kampf ein und dezimierte den Geleit¬
zug. Vier Dampfer wurden in Brand gesteckt oder versenkt,
ein Tanker wurde in Brand gesetzt. Der andere, von Al e-
xandrien  kommende große feindliche Geleitzug wurde
von Bombern und Torpedoflugzeugen von den Stützpunk¬
ten in Rordafrika und im Aegäischen Meer angegriffen.
Ein Torpedobootszerskörerwurde versenkt, sechs Einheiten
wurden getroffen. In Lufkkämpfen wurde eine Spikfire ver¬
nichte!. Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zurück.

In den Seegefechten östlich und westlich von Malta ver¬
loren wir einen schweren Kreuzer, der von einem Luft¬
torpedo und darnach von einem Unkerwassertorpedogetrof¬
fen wurde, während ein schwer beschädigtes Torpedoboot
einen heimischen Hafen erreichen konnte. Ein großer Teil
der Mannschaften wurde gerettet. Rach weiter eingegange-
neu Meldungen sind die Verluste der englischen Flugzeuge
bei den Operationen am 14. im westlichen Mitkelmeer auf
27 gestiegen. Weitere IS wurden am gestrigen Tage ver-
nichtet. vier eigene Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stütz¬
punkten zurück.

Im Schwarzen Meer versenkten italienische Mas
(Schnellbootes ein bolschewistischesU-Boot."

Neuer in Kürr«
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , geht

der Kampf im Festungsgelände von Sewastopol weiter . Nach
Brechung zähen feindlichen Widerstandes wurden weitere
feindliche Stellungen genommen und mehrere Widerstands¬
nester vernichtet.

«
Die in der Marmariea abgeschnittenen und eingeschloffenen

britischen Kräfte versuchten im Laufe des Montag in heftige»
Angriffen den Weg nach Tobruk wieder freizukämpfen . Bei
einem dieser vergeblichen Durchbruchsversuche der eingeschlos¬
senen Briten wurden mehrere hundert Gefangene eingebracht
und 4V8 Kraftfahrzeuge vernichtet.

*
Im Luftraum über der Ukraine schaffen italienische Jagd¬

flugzeuge fünf sowjetische Flugzeuge ab.
q-

Jm Laufe des Montag traf ein weiterer Transport von
418 deutschen Heimkehrern aus Nord -, Mittel - und Süd¬
amerika an der spanischen Grenze ein.

Landungsversrrch an der Küste von Kertsch
völlig gescheitert

Berlin , 16. Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , machten die Bolschewisten außer den drei bereits ge¬
meldeten Landungsversuchen noch einen weiteren Versuch, in
der Nacht zum 16. Juui an der Küste der Halbinsel Kertsch
mit sechs Booten an Land zu kommen. Ehe die Bolschewisten
Fuß fassen konnten , wurden fünf Boote durch das sofort ein-
setzende Feuer der Küstenbatterien zum Abdrehen gezwungen,
während das sechste mit seiner Besatzung versenkt wurde.

Erdstöße in großen Teilen der Türkei verspürt
Istanbul , 16. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Ein Erdbeben

am Dienstag vormittag wurde nach inzwischen eingetroffenen
Meldungen im größten Teil Thraziens und in West- und
Mittel -Anatolien verspürt , wo an einigen Orten leichte Schä¬
den an den Häusern angerichtet wurden . Im Istanbuler
Stadtviertel Schechzadsbaschi mußte ein schadhaft gewordenes
Minarett sofort abgetragen werden . In einzelnen Vierteln
der Stadt verursachte das Beben solche Beunruhigung , daß
die Menschen auf die Straße liefen und erst nach einiger Zeit
wieder dazu zu bewegen waren , in ihre Häuser zurückzukeh¬
ren . Dem ersten 20 Sekunden dauernden Erdstoß waren zwei
weitere schwächere von kürzerer Dauer gefolgt.

*

Bukarest . Die Bukaroster Erdbebenwarte verzeichnete am
Dienstag früh zwei Erdbeben.

See Sieg in Nordasrtla
Britische Stellungen abgeschnitten und durchbrochen — Wüstenforts südlich von Tobruk gestürmt . Brücken¬

kopf östlich Charkow erweitert

DRS. Aus dem Führerhaupkquartier. 16. Juni. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Befesiigungsgeländevor Sewastopol fanden ge
ster» nur Kämpfe geringeren Umfangs stall. Die Luftwaffe
vernichtete im Hafen der Südbucht einen feindlichen Zer-
störer. Der östlich von Charkow erkämpfte Brückenkopf
über den Donez wurde nach Rorden erweitert. Im übrigen
scheiterten im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ost-
Koni örtliche Anar ire des Feindes.

Starke kampfsliegerverbände bombardierten mit guter
Wirkung einen feindlichen Flugplatz bei Murmansk uns er-
Zlelten an der Kandalokscha-Buchk Bombentreffer aus Slrek-

der Murmanvahn. Hierbei verlor der Feind in Lufl-
- .̂ lEn zehn Flugzeuge. Rachtangrifsc der Luftwaffe rich-
d'en sich gegen Flugplätze und Lisenbahnanlagen lm
»Mm „m Moskau.

Die Schlacht in der Marmarica westlich von Tobruk ist
Zugunsten der deutschen und italienischen Truppen enlschie-
vm' '""chdem die feindlichen Panzerkcäfke bei Arroma zer-
tchlaM, waren und in der Verfolgung nach Rorden die
wa Baibia überschritten und die Küste erreichst wurde, sind
me englischen und südafrikanischen Truppen in der Gazala-
>reitug von ihrer Verbindung mik Tobruk abgejchnikten
om Angriff von Westen hoben italienische Divisionen diese
sreuung durchbrochen. In den Abendstunden des gestrige»
nnE wurden auch südlich von Tobruk stark befestigte
Wonnen ^ stürmt, welker nach Osten wurde Raum ge-

Das Ausmaß des Sieges läßt sich noch nicht übersehen.
K"ual wehrten lelchste Scestreitkräfle bei der Siche-

rung eines Geleits drei Angriffe feindlicher Schnellboot-
gruppen ab und versenkten durch Artilleriekrefser aus kurze
Entfernung zwei britische Schnellboote. Weitere feindliche
ooole wurden zum Teil unter Anwendung von Handgra¬
naten schwer beschädigt.

.^üdwestengland wurden in der vergangenen Rächt
miiuarlsche Anlagen mit Bomben belegt. Einzelne britische
ck ugzeuge führten am gestrigen Tage unter dem Schuh

von wollen emen wirkungslosen srorangrlss aus west¬
deutsches Grenzgebiet durch.

London weiß nicht recht
„Schlechtes Wetter ermöglicht kein genaues Bild ."

DNB . Ueber die letzten großen Erfolge der Achsenmächte
im Mittelmeer und in Nordafrika sind in England natürlich
noch keinerlei Nachrichten bekannt geworden. Eine Durchsicht
der englischen Presse, die von Reuter gegeben wird , zeigt ein
unsicheres Gefühl bezüglich der zunächst außerordentlich op¬
timistischen Beurteilung der Ereignisse. Nichtsdestoweniger
beharrt eine Reihe von Zeitungen weiter auf ihrem Opti¬
mismus , wobei aber nicht zu verkennen ist, daß ihre Sprache
schon merklich gedämpfter klingt. So versichert „Daily Ex-
preß" in einer Schlagzeile, daß „die Lage ernst, aber nicht
kritisch" sei, während „Daily Mirror " behauptet : „Wir brin¬
gen sie zum Stehen ". „Daily Mail " dagegen erklärt in einer
über die ganze Seite gehenden Schlagzeile, daß „unsere Lage
kritisch" sei, während sich „News Chronicle " darauf be¬
schränkt mitzuteilen , daß die Verluste auf beiden Seiten un-
geheuer sind. Die „Times " schreibt in einem Leitartikel : „Die
Kraft und die Schnelligkeit, mit der die Deutschen in Libyen
operieren , ist durch die Ereignisse der letzten Tage gezeigt
worden . Lange herrschte der Eindruck vor, daß der feindliche
Befehlshaber Rommel  nur ein mittelmäßiger Stratege,
aber ein unübertroffener Taktiker sei. Alle Berichte lassen er¬
kennen, daß unser Kommando dem Ausgang der Schlacht mit
voller Zuversicht entgegensieht und überzeugt ist, daß der
Feind sich in seinem ungestümen Angriff erschöpfen wird.
Die Vorteile der taktischen Verbindungen sind auf unserer
Seite . Rommel kann den Anspruch erheben, der Verwegenere
zu sein. Obwohl die Lage zweifellos ernst erscheint, muß
man sich vor Augen halten , daß die Verwirrung m der
Schlacht und das schlechte Wetter der Grund dafür sind, daß
man sich kein ganz genaues Bild machen kann." Der „Daily
Telegraph " erklärt : „Der amtliche Bericht aus Kairo vom
Motttag läßt darauf schließen, daß unsere Truppen im Raum
von Gazala in einem gewissen Umfang zurückgegangen stnh,-
es wäre nicht überraschend, wenn wir unS aus dieser Stel¬
lung ganz zurückziehen."

Das Reuterbüro dagegen, das selbstverständlich grundsätz.
lich seinen Optimismus beibehält, gibt in einem längeren
Kommentar zu den Ereignffsen in Nordafrika immerhin den
Ernst der Lage  zn : „Es ist unbestreitbar , daß die Lage

Anormale Wetterlage in Südamerika
Ungewöhnliche Kältewelle in Argentinien

Buenos -Aires , 17. Juni . (Eig . Funkmeldung .) In den
Südgebieten ganz Südamerikas herrscht augenblicklich eine
anormale Wetterlage . In Argentinien ist eine ungewöhnliche
Kältewelle ausgsbrochen . Aus den Kordillerenprovinzen wer¬
den Fröste von 18 Grad gemeldet. Auch in der Bundeshaupt¬
stadt ist eine Minimaltemperatur von fünf Grad unter Null
zu verzeichnen. Nach über zwanzig Jahren schneite es in
großen Teilen der Provinz Buenos -Aires.

Aus dem siidbrastlianischen Staat Rio Grande de Sul wird
ein heftiger Orkan gemeldet. In den Distrikten von Villa
Maria , Julia , Eastillos und der Stadt Guapore wütet das
Unwetter so heftig, daß zwei Hotels , eine Kirche und 50 Häuser
einstürzten . Hierbei wurden zehn Personen getötet und zahl¬
reiche schwer verletzt.

Die auf der Höhe zwischen Florianopolis und Parangua
verkehrenden argentinischen Dampfer „Rio Diamante " und
„Rio Grande " wurden vom Sturm überrascht . „Rio Dia¬
mante " sandte SOS -Rufe , teilte jedoch später mit , daß Die
Gefahr vorüber sei.

m » ivyen ncy wayreno vsr leyien Wocye veoeuieno ver¬
schlechtert  hat . Nach der ersten Phase des Kampfes hoffte
man in London , daß den Deutschen nur noch der Rückzug
auf ihre Ausgangsstellungen übrig blieb. „Es gab selbst gut.
unterrichtete Sachverständige," so fährt Reuter fort , „die dar
Meinung waren , daß die Armee Ritchies die Gelegenheit auS-
nützen würde , um einen mächtigen Gegenangriff zu starten
und die Truppen Rommels aus der Chrenaika ganzuch zu
verdrängen . Aber der Krieg in Libyen brachte schon immer
Ueberraschnngen, und auch diesmal haben wir keine Aus¬
nahme dieser Regel erlebt . Rommel hat den Angriff auf
einem geographisch beschränkten Gebiet, dafür aber mit um¬
so größerer Wucht wieder ausgenommen und dabei nicht viel
Zeit verloren . Man sieht voraus , daß die Armee Ritchies
schwere Kämpfe zu bestehen haben wird , die man mit Ver¬
trauen in Bezug auf die allgemeine Entwicklung des Feld¬
zuges in Nordasrika erwartet ."



Räder müssen rollen
WPD . „Räder müssen rollen, müssen rollen für den

Sieg". Im Zeichen dieses Mottos wird die Arbeit des
neuen Staatssekretärs !m Reichsverkehrsministerium, Dr.
Ganzenmüller, stehen, der dieser Tage in der Pressekonfe¬
renz den deutschen Schriftleitern das Programm des Reichs¬
oerkehrsministeriums persönlich darlegte. Es ist kein Ge¬
heimnis, daß wir uns verkehrsmäßig in einem gewissen
Engpaß befinden, und es braucht kein Geheimnis zu sein,
denn unseren Feinden geht es nicht besser. Insbesondere
die Engländer haben zu"sehr drastischen Mitteln greifen
müssen, um den Transportanforderungen im Kriege gerecht
zu werden, obgleich sich ihr Verkehrsnetz um keinen Kilo¬
meter ausgeweitet hat. Dafür haben allerdings unsere U-
Boote und Flieger durch Verhinderung der Küstenschiff¬
fahrt dieses Verkehrsnetz um so stärker belastet. Bei uns ist
nun ein Engpaß dadurch entstanden, daß durch die Erobe¬
rung großer Gebiete das Streckennetz, das die Reichsbahn
heute zu bedienen hat, sich ungefähr verdoppelte. Hinzu
kam, daß die Erweiterung des Fahrzeugparkes für die Be¬
dienung dieses Verkehrsnetzes nicht mit dessen Ausweitung
Schritt halten konnte. Durch die Verlängerung der zu be¬
fahrenden Strecken ist weiter eine Erhöhung der Umlaufs¬
zeit der Wagen und Lokomotiven eirrgetreten. Es ist selbst¬
verständlich, daß bei einer durchschnittlichen Transport¬
weite von 170 km je Sendung, wie wir sie vor Beginn des
Krieges hatten, die Umlaufszeit eines Wagens wesentlich
kürzer sein muß als bei einer durchschnittlichen Transport¬
weite von 400 km je Sendung, wie wir sie heute haben.
Wenn hier vom „Durchschnitt" der Transportweite gespro¬
chen wird, so ist auch das wieder cum grano falls zu ver¬
stehen, denn wir haben heute in unserem Transportbereich
Strecken bis zu 4800 km zu befahren. Als Beispiel sei hier
die Entfernung zwischen Athen und Stalino erwähnt. Hin¬
zu kommt schließlich, daß die Abzweigung von Tausenden
von Lokomotiven und Güterwagen für die Bedienung der
Verkehrsansprüche der Wehrmacht auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz eine gewisse Transpvrtraumleere in der Heimatmit sich brinat.

Nun ist es aber nicht so, daß wir diesen Schwierigkeiten
hilflos gegenüberständen. Der deutsche Mensch und die
deutschen Petriebe haben im Verlauf dieses Krieges schon
vielfach gezeigt, welche Reserven in ihnen stecken, und daß
es nur gilt, diese zu mobilisieren. Die Entlastung auf dem
Vsrkehrsgebietwird von zwei Seiten kommen, einmal von
Seiten des Neubaues von Fahrzeugen und Lokomotiven,
zum anderen von der Seite der Organisation. Das umfang¬
reiche Fahrzeugprogramm ist schon so weit gediehen, daß
wir uns mitten in der Auslieferung befinden. Die Ent¬
lastung, die sich daraus ergibt, kann aber erst in einigen
Monaten für den zivilen Sektor fühlbar werden. Daher
gilt es für die kommenden Monate, den vorhandenen Eng¬
paß durch rationellste Ausnutzung des vorhandenen Fahr¬
zeugparke zu überwinden Hierzu ist aber die Mithilfe aller
Bevölkerungskreiseerforderlich. Von den in letzter Ze't
herausgegebenen Erlassen, die der bestmöglichen Ausnut¬
zung des Laderaumes und der größtmöglichen Verkürzung
der Umlaufzeiten der Güterwagen und Lokomotiven, wie
schließlich der Verlagerung geeigneter Güter von der
Reichsbahn auf andere Verkehrsmittel dienen sollen, sind
zu erwähnen: Die Anordnung des Reichsmarschallsvom
ol . Mai, die Anordnung des Reichsverkehrsministers zur
Beschleunigungdes Transportmittelumlaufs vom 3. Juni,
die Anordnung des Reichsinnenministers über die Bereit¬
stellung von Ladekolonnenund die Anordnung des Reichs-
wirtschaftsministers zur Rationalisierung des Verkehrs,
schließlich das Transportverbot für bestimmte, weniger
kriegswichtige Erzeugnisse. Die Liste der Wirtschaftsgüter,
die vom Transport mit öffentlichen Verkehrsmitteln vor¬
übergehend ausgeschlossen werden, wird in Kürze heraus¬
kommen. Auch im Personenverkehr sind einige Einschrän¬
kungen erforderlich geworden, so z. B. die Beschränkung
bei den Schlafwagenplätzen und - er Wegfall der Speise¬
wagen im innerdeutschen Verkehr

Eine erhebliche Entlastung der Reichsbahn hat bisher
schon die Binnenschiffahrt vollbringen können. Abgesehen
von bestimmten Linien ist die Binnenschiffahrt auch heute
noch, insbesondere für Stückgutverkehr, auf fast allen von
ihr befahrenen Linien aufnahmefähig. Und es muß immer
wieder der Appell an die verladende Wirtschaft gerichtet
werden, vor jedem Versand diese Möglichkeit zu überprü¬
fen Die Verkehre aul unseren Binnenwasserstraßen, ins-
besondere beim Stückgutverkehr, sind gegenüber früher
derart beschleunigt, daß von der verladenden Wirtschaft
jede Möglichkeit zur Benutzung des Wasser'wages ausge¬
nutzt werden sollte. Die Reichsbahnstellensind ihrerseits
bemüht, möglichst umfangreiche Umlagerungen des Ver¬
kehrs auf die Binnenwasserstraßen zu erreichen. In diesem
Sinne wird auch die soeben errichtete Zentralverkehrsleit¬
stelle tätig sein. Staatssekretär Dr. Ganzenmüller
kündigte über die besprochenen Maßnahmen hinaus¬
gehend weitere Erlasse zur Beschleunigung des rollenden
Materials an . Auch zur Beschleunigungder Fahrzeugaus¬
besserung sind Maßnahmen in Vorbereitung, so durch Ein¬
satz ausländischer Arbeitskräfte, die bereits in Anmarsch
sind und durch Einführung des Zweischichtensystems in den
Ausbesserungswerken.

Alle diese Maßnahmen ständen aber auf dem Papier,
wenn sie nicht vom deutschen Volk bereitwilligst in die
Wirklichkeit umgesetzt würden. Hier kommt es auf zweierlei
an : Auf die Leistung der Eisenbahner, die schon Ueber-
ragendes geleistet haben, und die auch weiterhin das Letzte
daransetzen, den Wunsch des Führers zu erfüllen. Hier ist
mit Dankbarkeit die deutsche Frau zu erwähnen, die heute
im Eisenbahnbetrieb zahllose Arbeitsplätze besetzt hat und
dort Leistungen vollbringt, die sich würdig an die Seite
derjenigen ihrer männlichen Arbeitskameraden stellen. Da¬
neben muß aber auch jeder einzelne deutsche Volksgenosse
seinerseits Einsicht und Verstand walten lassen, sei es nun.
daß er jede unnötige Benutzung der Bahn oder der Post
unterläßt , sich also überlegt, ob eine Reise notwendig ist
oder nicht, und ob es notwendig ist, ein Postpaket oder ein
Stückgut zum Versand zu bringen oder nicht. Das gleiche
gilt für die verladende Wirtschaft im Hinblick auf das für
den Transport zu wählende Transportmittel und das
Tempo der Be- und Entladung. Wenn wir alle in den
nächsten Monaten Hand in Hand und mit Verstand arbei¬
ten, dann muß die notwendige Entlastung im Verkehr zu
spüren sein.

Tokio. Außenminister Togo erklärte vor chilenischenJournalisten , daß die Versprechen der NSA über Wirt,
schaftliche und militärische Hilfe an die südamerikanischen
Länder nur schwer erfüllt werden könnten angesichts derLaae der Vereinigten Staaten

Eine ergänzende amtliche italieaifche Darstellung
Rom, 16. Juni . Zu der Vernichtung der beiden englischen

Gsleitzüge wird amtlich ergänzend mitgeteUt:
Während am 14. 6. Verbände der Luftwaffe von Sar¬

dinien und Sizilien den vom Atlantik herkommendenbriti¬
schen Geleitzug angriffen, hielten im östlichen Mittelmeer ita¬
lienische und deutsche Ervundungsflngzeuge die Bewegung des
zweiten stark gesicherten von Alexandrien westwärts fahrenden
feindlichen Geleitzuges unter Kontrolle. Dieser aus etwa 20
Einheiten, das heißt Handels- und Sicherungsschiffen, be¬
stehende Geleitzug wurde um 18.55 Uhr südöstlich von Kreta
von den italienischen von den Aegäischen Inseln gestarteten
Bombern erreicht, die ein großes Schiff, wahrscheinlich einen
Kreuzer, trafen, ans dem ein großer Brand ansbrach.

Deutsche Einheiten setzten während des Tages die Schläge
gegen die feindlichen Streitkräfte fort und erzielten Resultate,
die soeben in einer Sondermeldung vom Oberkommando der
deutschen Wehrmacht bekanntgegebenwurden.

Am 15. Juni wurde beobachtet, daß der Geleitzug auf der
Höhe des Meridians von Apollonia seine Route änderte. Um
15.10 Uhr wurde er südlich der Insel Gaido in Richtung
Alexandrien gesichtet.

Daraufhin traten die Bomber und Torpedoflugzeugver¬
bände von Libyen in Tätigkeit, die-um 17.15 Uhr den Geleitzug
auf dem Meridian von Mavsa Luch in einer Position an¬
trafen, die von Kreta und der Macmarica fast gleich weit
entfernt ist. Die Bomber trafen ein Schiff mittlerer Tonnage
am Heck. Die Torpedoflugzeugetrafen trotz StörungAverstichen
der von Aegypten aufgestiegenen feindlichen Jäger mit zwei
Torpedos einen Hilfskreuzer von 5000 Tonnen, der schwere
Schlagseite zeigte.

Die Wirkung eines weiteren Torpedos gegen einen 7000
Tonnerr-Kreuzer konnte durch das Eingreifen feindlicher Jä¬
ger, die zwei Flugzeuge verloren, nicht genau beobachtet wer¬
den. Die an der Aktion beteiligten Bomber bemerkten, daß
drei Schiffe Kurs aus den Kreuzer nahmen, was vermuten
läßt, daß dieser beschädigt wurde.

Fast gleichzeitig wurde der Geleitzug im gleichen Seege¬
biet von Torpedoflugzeugen der Aegäischen Inseln angegrif¬
fen, die einen Torpedobootszerstörer der Klaffe „Jervis " ver¬
senkten und zwei weitere Kreuzer mit Torpedos trafen. Feind¬
liche Jäger schossen eines unserer Torpedoflugzeuge ab und
verloren selbst zwei Maschinen.

Die deutsche Luftwaffe setzte die Angriffe gegen die übrig-
gebliebenen Schiffe des Geleitzuges fort.

Der vom Atlantik kommende Geleitzug wurde am 14. 6.
auch von deutschen Kampfflugzeugen in Zusammenarbeit mit
den italienischen Bombern und Torpedoflugzeugenim Seege¬
biet östlich von La Galite angegriffen.

In den bei den ersten Angriffen sich entwickelnden Luft¬
kämpfen des gleichen Tages wurden zwölf feindliche Flugzeuge
mehr, als am Montag gemeldet, abgeschossen und zwar 11
Jäger und ein Wasserflugzeug.

Am 15. Juni machten italienische Jäger , die einen Flotten¬
verband auf seiner Fahrt gegen die übriggebliebenen feind¬
lichen Einheiten sicherten, zahlreiche Angriffe englischer Tor¬
pedoflugzeuge und Bomber zunichte und schossen sieben Tor¬
pedoflugzeugeund vier Kampfflugzeugevom TYP Blenheim
ab. Zahlreiche andere Flugzeuge wurden wirksam unter Ma-
schinengewehrfeuer genommen.

Während des Tages warfen Bomberverbände von Sizilien
ihre Bombenlasten auf die übriggebliebenen Schiffe zwischen
Pantelleria und der afrikanischen Küste ab. Die begleitenden
Jäger schossen eine SPitfire und wahrscheinlich eine Maschine

des gleichen Typs ab, während zwei eigene Bomber nicht zu»
rückkehrten.

Ein darauffolgender, von Jägern gesicherter, von Sturz¬
kampf-Bombern unternommener Angriff erzielte folgende Er¬
gebnisse: Ein Dampfer von 15 000 BRT . wurde mittschiffs
von zwei Bomben schweren Kalibers getroffen und sank. Ein
zweiter Dampfer von 6000 BRT . sank ebenfalls. Nach ihrem
Torpedoabwurf wurden die Sturzkampfflieger von zahlreichen
Hnrricanes angegriffen, von denen sie eine abschossen und an¬
dere unter Maschinengewehrfeuer nahmen. Einige unserer
Sturzkampfbomber erhielten Treffer, einer von ihnen war zm
Landung auf hoher See gezwungen. Me begleitenden Jäger
brachten sechs Hnrricanes zum Absturz.

In den ersten Nachmittagsstunden richteten Torpedoflug,
zeuge, die von Jägern gesichert wurden, ihre Angriffe gegen
einen Dampfer, der mit Feuer an Bord seine Fahrt unter¬
brochen hatte. In seiner Nähe befand sich ein anderes großes
Schiff, das von einem Torpedo in zwei Teile zerrissen und in
wenigen Minuten versenkt wurde. Eines unserer Torpedo¬
flugzeuge wurde, nachdem es durch Torpedotreffer den Han¬
delsdampfer versenkt hatte, durch Flaktreffer gezwungen, auf
offener See niederzugehen.

Seenotflugzeuge konnten im Kampfgebiet die Mitglieder
einiger italienischer Besatzungen sowie einige Schiffbrüchige
retten.

Während dieser Kämpfe hielten die italienischen Fernauf¬
klärer die Bewegungen der feindlichen Schlachtschiffe upd
Flugzeugträger unter Kontrolle, die in der Nacht zum 15. und
am Tage des 15. 6. zum Stützpunkt Gibraltar abdrehten.

Weitere Einzelheiten
Bei Erkundungsflügen deutscher und italienischer Maschü

nen wurden in verschiedenen Seegebieten Trümmer , große
Oelflecken und andere einwandfreie Spuren der vom Gegner
erlittenen Schäden gesichtet.

Rom, 17. Juni . (Eig. Funkmldung.) Zu der amtlichen Er-
gänAUngsmeldung von den Angriffen auf die britischen Geleit¬
züge im Mittelmeer meldet ein Sonderberichterstatter deS
Agencia Stefani noch folgendes:

Die von ihren Stützpunkten im Aegäischen Meer aufge¬
stiegenen italienischen Kampfflugzeugesichteten den feindlichen
Geleitzug am 14. Juni bei einfallender Nacht südwestlich von
Kret aund erzielten einen Bombentreffer auf einer dev feind¬
lichen Einheiten, vermutlich auf einen Krnzer, ins dem ein
starker Brand aus-brach.

Der Geleitzug kehrte am Morgen des 15. Juni auf dem
26. Längengrad auf die Meldung hin, daß ein starker italie¬
nischer Flottenverband sich anschicke, den Kampf mit ihm auf¬
zunehmen, um und fuhr mit voller Kraft auf Gsgenkurs in
Richtung Alexandrien.

Der bei dem Angriff um 17.15 Uhr aus dem Aegäischen
Meer kommenden Torpedoflugzeugen versenkte englische Zer¬
störer gehörte der „Jervis "-Klasse (1650 Tonnen) an. Et
wurde durch den auf kurze Entfernung ausgelösten Torpedo
mittschiffs getroffen und sank in werrigen Minuten.

* .

Rom, 17. Juni . (Eig. Funkmeldung.) In einem ausführ¬
lichen Bericht der Agencia Stefani über den Hergang det
Schlacht im Mittelmeer heißt es, daß italienische Lazarett¬
schiffe, die noch mit der Bergung von Schiffbrüchigen beschäf¬
tigt sind, bereits bisher mehrere hundert englische Matrosen
an Bord genommen haben, deren Zahl ständig ansteigt. ^

Vor uns der Sieg!
Rrichsminifter Dr. Goebbels: »Er ist «ns «icht mehr z« nehmen"

DNB Berlin, 17. Juni . Gauleiter Reichsminister Dr.
Goebbels  sprach zu den Kreis- und Ortsgruppenleitern
des Gaues Berlin, die sich zu einer Arbeitstagung im Reichs¬
ministerium für Volksausklärung und Propaganda versam¬
melt hatten. Er gab ihnen dabei einen umfassenden Ueberblick
über die politische und militärische Lage und zog daraus die
Folgerungen für die Arbeit der kommenden Wochen. Un¬
sere Aussichten für  den weiteren Verlauf des Krieges,
so führte er im einzelnen aus, seien günstiger denn  je.

sich aus dem dritten Krregsjahr Manche Probleme ve-
, erer Art ergäben, sei selbstverständlich: wir besaßen aberm unserem nationalen Kräftereservoir noch so unerschöpfliche
Energien, daß wir ganz ohne Zweifel alle nur denkbaren
Schwierigkeiten meistern würden. Als außerordentlich wert¬
will habe sich erwiesen, daß das deutsche Volk dem Kriege von
Anbeginn an in einer gleichen, durchaus realistischen Stim¬
mung gegenübertrat. Es gebe heute niemanden in Deutsch¬
land. der nicht die Folgen der Möglichkeit eines verlorenen
Krieges auch für sich selbst klar übersehen könne.

Das ganze Volk wisse deshalb, daß dieses Ringen gewon¬
nen werde« müsse; es wisse aber auch, daß uns der Sieg bei
Einsatz aller Kräfte nicht mehr zu nehmen sei. Dieser Krieghabe uns taiföchnch vor die Lösung unseres Gefamtfchickfals
gestellt. Und wir alle trügen damit die Last der Verantwor-
Mng »icht nur gegenüber den nachfolgenden Geschlechter«,sondern auch all den vorangegangenen Generationen gegen¬
über, die das Schicksal um den Erfolg ihres Sterbens und
Kämpfens brachte. Ans dieser Erkenntnis und aus diesem
Verantwortungsgefühl heraus fei das deutsche Volk bereit
«nd entschlossen, dem Führer bedingungslos auf dem schwere«
rnch harten Wege bis zum endgültigen Siege zu folgen.

Man könne diesem Volke nur immer wieder das Zeugnis
auSstellen, daß es in allen seinen Schichten, vor allem aber in
den breiten Massen aller derer, die im praktischen Arbeitsle¬
ben stünden, auch in schweren Stunden stets eine vorbild¬
liche Treue und eine unerschütterliche, selbstsichere innere Ge¬
schlossenheit an den Tag gelegt habe. Aus dieser Position her¬
aus sei es möglich, den Krieg mit der, Gewißheit des Siegesvor Augen weiterzusühren. Nur auf diesen Sieg aber kommees heute an. Mit dem Eintritt Japans  in den Krieg
habe dieser eine weltweite Ausdehnung gewonnen; Mit einem
Schlage hätte sich nun aber auch vor aller Welt enthüllt,
welche Interessen hinter den verlogenen Phrasen unserer

ade stünden. Während sie von demokratischen Rechten und
reiheiten schwätzten, gehe cs uns und unseren Verbündeten
rrum, tatsächlich die Grundlagen für eine großzügige

Lösung  aller Probleme in den Lebensräumen unserer
Völker zu schaffen. Wie sehr sich die militärische Lage un¬serer Gegner  seit dem Eintritt Japans in den Krieg
auf allen Kriegsschauplätzen weiter verschlechtert  habe,
könne durch keinerlei Verorehungs. und Vertuschungsversuche
Churchills und Roosevelts verschleiert werden; auch hier wie¬der sei uns die traditionelle Ueberheblichkeit und die grenzen-
lose Naivität der angelsächsischenWelt zugute gekommen, die
niemals den richtigen Matzstaü für die Einschätzung des
Gegners zu finden vermöge. Umgekehrt wüßten wir recht gut.
Wie bock>wir die Möglichkeiten und tatlachlickien Wbiakeiten

unierer Gegner zu veranschlagen hatten, und darum konn¬
ten uns alle amerikanischen Zahlenphantasien in keiner Weise
schrecken. Zudem erhöben sich in England und Amerika selbstimmer mehr Stimmen die darauf hinwiesen, daß alles, was
man produziere, nichts nütze, wenn man es nicht an dis
Kriegsschauplätze zu schaffen vermöge; die Tonnagesor¬
gen  unserer Gegner aber hätten dank dem heldenmütigen
Einsatz unserer U-Boote einen Grad erreicht, der dieses Pro¬
blem für die Feindseite unlösbar erscheinen lasse. Wir da¬
gegen könnten uns auf die Arbeitskraft nicht nur mnseres
eigenen Landes, sondern fast aller Völker Europas stutzen,
so daß über den Ausgang des Kampfes auch auf diesem Ge¬biete,kein Zweifel möglich sei.

Die leyre Donnung,  me unseren Minsen noch
bleibe und an die sie sich deshalb mit der Kraft der Verzweif¬
lung klammerten̂ sei die Sowjetunion.  Wir aber wüß¬
ten, daß deren Schicksal besiegelt und der Tag kommenwerde, an dem wir die Früchte unserer bisherigen Siege
würden ernten können. Herr Molotow möge vapierne Ver¬
träge nach Moskau bringen, soviel er wolle-, entscheidend sei
die Sprache der deutschen Waffen, und die haben bei Char¬kow und Kertsch bereits neue Proben ihrer Kraft gegeben.
Wir unterschätzen die Ausgaben keineswegs, die noch vor
und stünden: das deutsche Volk sei aber bereit und gewillt,alle Opfer zu tragen, die zur Erreichung des Sieges not¬
wendig seien. So werde sich die deutsche Moral auch durch
Luftangriffe nicht  erschüttern lassen, die Herr Chur¬
chill unter dem Druck seines bolschewistischenVerbündeten
durchführen lasse.

In dem Schicksalskampf, den unser Volk, führe, so schloßDr. Goebbels, seien— und das wisse jeder emzelne von uns
— hinter uns alle Brücken abgebrannt. Kemer Senke auch nur
noch an ein Zurück. Vor uns aber l« ge der Sieg und S,e
Freiheit.

Kowjelkriegsschisfe mußten abdrehen.
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

hat der erfolgreiche Angriff der deutschen Truppen vor Se¬
wastopol die Bolschewisten nicht nur zu verlustreichen Ge¬
genangriffen zu Lande, sondern auch zum Einsatz von
Kriegsschiffen gezwungen Diese Entwicklung voraussehend,
hat die deutsche Luftwaffe die im Hafen von Sewastopol
ankernden feindlichen Schiffe wirksam angegriffen und ge¬
troffen. Dennoch versuchte der Feind an drei verschiedenen
Stellen am 14. und in der Nacht zum 15. 6. durch Vorstoß-
einzelner Kriegsschiffe an die Küste deutsche Kräfte zu fes¬
seln. An der Küste von Iewpatorija , einer Hafenstadt nord¬
westlich von Sewastopol, wurden die sich nähernden Kri^ s«
schiffe des Feindes durch Artilleriebeschuß zum Abdrehen
gezwungen, und auch die mit mehreren Booten durchge¬
führten Landungsversuche bei Jalta , südöstlich von Sewa¬
stopol, sowie bei Mariupol am Asowjchen Meer mißlangen
völlig, da die feindlichen Boote rechtzeitig erkannt wurden
und sich unter dem Beschuß deutscher Küstenftcherunge»
zurückziehen mußten, ebe lie landen konnten.
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Gedenktage
17 . Juni.

1810 Der Dichter Ferdinand Freiligrath in Detmold geb.
1666(bis 18.) Die preußische Westarmee besetzt Hannover

und Kurhessen.
1888 Der Generaloberst Heinz Guderian in Kulm aeboren.
1897 Pfarrer Sebastian Kneipp Förderer des Wasserheil¬

verfahrens . in Bad Wörishofen gestorben.
1822 Oberschlesien fällt an Polen.
1932 Aufhebung der SA - und ^ -Verbotes.
1940 Frankreich mutz die Waffen niederlegen . Vetain erbit¬

tet Waffenstillstaitdsbedingungen . Belfort und Colmar
aenommen.

— Vorarbeiten für die Einmachzeit . Für die Einmach-
»eit müssen alle Einmachgläser , Deckel. Gummiringe . Fla¬
schen, Korken und Steintöpfe nachgesehen und gründlich ge¬
reinigt werden . Man wasche die Gläser . Deckel und Fla¬
schen mit heitzem Sodawasser aus und spüle sie mit klarem
heißen und kalten Wasser nach. Gläser , die fetthaltig - Le¬
bensmittel enthalten haben müssen in Sodawasser ausge¬
kocht werden . Man spüle gründlich mit heißem und kaltem
Wasser nach, stelle sie auf ein reines Tuch und lasse sie an
der Luft trocknen. Die Gummiringe reinige man in heißem
Master mit einer welchen Bürste . Schadhafte Rinne müssen
ersetzt werden . Die Korken reinige man mit einer Bürste
in kaltem Master , nicht gleich in heißem, da dann bei even¬
tueller Schimmelbildung die Schimmelbrühe in den Korken
einzieht und ihm einen dumpfen Geruch verleibt Sind sie
gereinigt und mehrere Stunden gewässert, gebe man sie in
kochendes Master um sie keimfrei zu machen. Steintöpfe
scheuere man gründlich mit Sand aus und spüle sie mit
kaltem und heitzem Wasser nach. Auch alle übrigen Gerät¬
schaften. dje zum Einkochen benutzt werden, müssen nachge¬
sehen und gut gesäubert werden. Von der einwandfreien
und sauberen Beschaffenheit aller Gläser . Flaschen und
Töpfe sowie der Gerätschaften hängt zum großen Teil dis
Haltbarkeit des Eingemachten mit ab.

— Benutzung der Schlafwagen . Wie „Der Fremdenver¬
kehr" in Nr . 22 mitteilt , können in den Mitvopa -Schlafwa-
gen, soweit keine Sonderregelungen getroffen und Plätze
verfügbar sind, Reisende ausgenommen werden : a) in der
Zeit von 7 bis 12 Uhr und b) in der Zeit von 17 bis 22 Uhr
Wen Zahlung einer Platzgebühr von 6 Mark in einem
Schlafwagen 1. und 2. Klasse und 8 Mark in einem Schlaf¬
wagen 8. Klasse. Die Reisenden erhalten leihweise ein
überzogenes Kopfkissen und ein Handtuch . Auf Verlangen
können auch noch Decken(nur mit Üeberzug) gegen eine Leih¬
gebühr von 1 Mark abgegeben werden. Die Lerrichtung
von Betten und die Abgabe vollständiger Bettwäsche ist aus¬
geschlossen.

— Erholungskuren der Rentenversicherung . Der Reichs-
Wirtschaftsminister weist im Ministerialblatt des Reichswirt-
schaftsministeriums Nr . 16 auf Folgendes hin : „Die Landes¬
versicherungsanstalten gewähren den Versicherten, die in¬
folge der Anstrengungen der Kriegsarbeit erholungsbedürf-
ng geworden sind, im Rahmen des Sozialerholunqswerks
der Deutschen Rentenversicherung kostenlos vierzehntägige
Erholungskuren. Diese Erholungskuren stellen kein Kur-
oöer Heilverfahren tm Sinne des Tarif - und Dienstord¬
nungsrechts dar . Für diese Erholungskuren ist grundsnv
der tarifliche Erholungsurlaub zu verwenden. Soweit dieser
nicht ausreicht , bin ich damit einverstanden, daß auf den
Urlaub dH nächsten Jahres vorgegriffen wird . Erstreckt sich
der tarifliche oder dienstordnungsmäßige Urlaubsanspruch
eines Jahres auf weniger als vierzehn Kalendertage , so
kann er in dem Jahr , in ^em eine vierzehntägige Erholungs¬
kur durchgeführt wird , auf vierzehn Kalendertage erhöht
werden. Bei der Durchführung einer Erholungskur darf
neben den Urlaubsbezügen ein Taschengeld von insgesamt
10 Mark gewährt werden. Die vorstehende Regelung findet
auch bei der Verschickungerholungsbedürftiger Gefolgschafts-
Mitglieder im Rahmen des Reichserholungswerks der Deut¬
schen Arbeitsfront sinngemäß Anwendung ."

- Penstonsgeflügelhaltung ist verboten . Aus gegebener
Veranlassung wird von zuständiger Seite nochmals darauf
hingewiesen, daß die Errichtung und das Betreiben von
Penswnsgeflügelzuchtbetrieben nicht statthaft ist. Dieses Ver¬
bot ist in der Anordnung Nr . 2/40 der Hauvtveremigung
der Deutschen Eierwirtschaft vom 29. Februar 1940 ausge¬
sprochen. Wer daher Geflügel für andere Personen züchtet
oder hält und diesen Nutz- und Zucht, oder Schlachtqeflügel
oder Erzeugnisse hiervon liefert , verstößt gegen die Anord¬
nung und wird bestraft.

Wandertreffen des Schwarzwaldvereins . Der Platz der
sieben Eichen auf der Anhöhe bei Grunbach  war letzten
Sonntag der Anziehungspunkt vieler Wanderer und der Dorf¬
bewohner . Der Schwarzwaldverein  hatte seine Zweig-
ve'reine zum diesjährigen Wandertreffen  aufgerufen . In
der Hand des Vorsitzenden des Zweigvereins Neuenbürg durfte
wieder die Leitung liegen . Strahlenförmig um das Dorf tauch¬
ten gegen 3 Uhr nachmittags die Vereine ans dem Gebiet der
Enz und Nagold mit den beiden starken Gruppen ans Pforz¬
heim auf , zogen singend durch das Dorf ihrem Ziel zu. Die
Dorfbewohner , alt und jung , gesellten sich in erfreulich großer
Zahl zu den Wanderern , begierig , was es da oben auf dem
schönen Aussichtspunkt zu hören und zu sehen gibt . Der Män¬
nergesangverein und eine Singschar der Schuliugend kamen
mit ihrem Dirigenten Herrn Stal der.  Die Wimpel der
Zweigvereine flatterten um die junge Hitlereiche . Die Mel¬
dung der Wandergruppen vollzog sich rasch und der Wetter¬
gott behielt bis zum späten Abend das freundliche Gesicht.
Die Veranstaltung nahm ihren Anfang mit dem Chor des

lMannergesangvereins Grunbach : „Deutschland heilger Name ",
worauf Herr Heinz  als stv. Bürgermeister mit herzlichen
Worten den Willkommgruß mit den besten Wünschen für die
Zukunft dem Schwarzwaldverein und seinen Wanderern ent¬
boten hatte . Ein von Frau Kleiner  aus Pforzheim selbst¬
verfaßtes und vorgetragenes Gedicht auf das heutige Wander¬
treffen brachte Sinn und Zweck des Wanderns in schöner
Form zum Ausdruck. Mit d?m Liede „Lobet der Berge leuch¬
tende Firne " zeigte sich die Singschar der Schule Grunbach als
sangesfrohe Gruppe . Hierauf hielt der Vorsitzende des Zweig¬
vereins Neuenbürg , Bürgermeister Es sich , eine von hoher
Begeisterung und Liebe zur Schwarzwaldheimat getragene
Ansprache. Er betonte , daß gerade in jetziger Zeit derartige
Wandertreffen eine Ergänzung bilden zu unserem aus Hei¬
matkriegsdienst eingestellten Loben und zwar eine Ergänzung
mit dem erhebenden Gefühl eines Verbundenseins mit treuen
vaterlandsliebenden Menschen, die in ihrem Leben auch noch
Zeit finden für die überragenden Bestrebungen des Schwarz¬
waldvereins , für die Pflege einer idealen Gesinnung . Allen
Wanderkameraden überbrachte er die Grüße Prof . Schneider-
höhns , um sodann die gemeinschaftsbildenden Bestrebungen
der Wandervereine zu umreißen und ein feierliches Bekennt¬
nis zum Wollen und Wirken des Führers abzulegen . Herzliche
Worte des Dankes fand der Redner für die Anteilnahme der
Grunbacher Bevölkerung an dem Wandertreffen der Schwarz-
waldvereinler . Eine geschichtliche Streife über die Entstehung
des „Platzes der sieben Eichen" ergänzte die trefflichen Aus¬
führungen . Nach einem gemeinsam gesungenen Lied trug
Mitglied Helene Kikn  einen Treuespruch auf den Schwarz¬
waldverein vor , woraus die junge Singschar das Liedchen
„Der Schnee zerrinnt , der Mai beginnt " munter und frisch
vortrug . Aus dem Lied der Getreuen von Baldur von Schr-
rach wurde das Bekenntnis zum Führer vorgetragen . Der
Schwabenchor des Pforzheimer Vereins beschloß den gesang¬
lichen Teil mit den beiden schönen Liedern „Deine Wälder hör
ich rauschen" und „Auf die Höhen möcht' ich steigen". Der
Leiter des Wandertreffens sprach den Dank an die Mitwirken¬
den aus . Mit dem Siegheil auf Whrer und Wehrmacht und
den Heiden Nationalliedern schloß die in allen Teilen schön
vorbereitete und durchgeführte Kundgebung , deren Gelingen
nur möglich war dank des Hand -in -Handarbeitens zwischen
Bürgermeister , Ortsgruppenleiter , Lehrer und Leiter der Ver¬
anstaltung . Mit herzlichem Händedruck verabschiedeten sich die
Wanderkameraden und zogen wieder ihrer Heimat zu be¬
stimmt mit der Ueberzsugung , daß das diesjährige Treffen
den unverfälschten Charakter biederer deutscher Männer zum
Ausdruck brachte.

BdM und BdM -Werk Gruppe 12/401. Der Sport fällt
heute Mittwoch ans . Wir sind dafür morgen Donnerstag,
18. Juni , pünktlich Uhr , in der Turnhalle . Der Lazarett-
Einsatz findet nun voraussichtlich am kommenden Samstag
statt . Wir üben heute abend im neuen Schulhaus um 20 Uhr.

Marinefilmstunde . Am Sonntag fand im Ochsenfaal eins
gut besuchte Marinefilmstunde statt . Nach einführenden Wor¬
ten des Kreisreferenten des Reichsbundes deutscher Seegel¬
tung , sprach Obltn . Schlauch . In fesselnder Form wies er
auf die Bedeutung des Meeres für Deutschland hin und be¬
richtete über den Kampf unserer Kriegsmarine . Vier Filme
zeigten sodann spannende Szenen aus dem Leben und Wirken
unserer nsuerstandenen Flotte . Einige sinnvolle Gedichte
schloffen die Veranstaltung , die besonders bei der Jugend tief¬
sten Eindruck hintevlaffen dürfte

Ludwigsburger Schloß soll wieder stilrein werden
Die Schönheit des Barock im Schwabenland

NSG - Es sind noch keine 250 Fahre her , da standen an¬
stelle des heutigen Ludwigsbuvg nur einige Bauernhöfe . Der
Wunsch des Herzogs Eberhard Ludwig von Württemberg , für
den von ihm gegründeten Hubertusorden ein Heim zu schaffen,
führte zunächst zur Erbauung eines Jagdschlosses auf dem Ge
lande des damaligen Erlach -Hofes . In nahezu zwanzig Iah
reu Bauzeit erstand dann eines der größten Schlösser de)
Barocks, aus einer Reihe von - Baukörpern zusammengesetzt
und doch dank einer anständigen Baugestnnung und Ehrfurcht
vor dem Werk zu einem einheitlichen , wenn auch wohlgeglie¬
derten Ganzen geworden . Zugleich mit dem Emporwachsen
des Schlosses und auf Wunsch des Herzogs wurde Ludwigs¬
burg gegründet.

Zu einem Besuch des Schlaffes unter Führung von
Landeskonservator Dr . Schmidt  hatte die Fachgruppe Bau¬
wesen im NSBDT ihre Mitglieder eingeladen . Wie Dr.
Schmidt mitteilte , soll das Schloß von allen Zutaten einer
späteren Zeit befreit und in seiner alten Pracht und Stil¬
reinheit wiederhergestellt werden.

*

Zum sechsten Male Mozart - Fest in Bad
Cannstatt.  In diesem Sommer findet in Bad Cannstatt
zum sechsten Male das Mozart -Fest statt . Unter der Gesamt¬
leitung von Erich Ade wirken beste künstlerische Kräfte Stutt¬
garts an den Veranstaltungen mit . Vorgesehen sind zwei
Symphoniekonzerte , eine Kammermusik , eine Oper , eine Kir¬
chenmusik und eine Bläsersernade . Dazu kommen je vier
Orchesterkonzerte und Kammermusikveranstaltungcn.

Bezugsabschnilt Nr . 1 — 2V der 3. ReichsLleider-
karle ab 1. November 1942Fällig

Geltungsdauer der 2. ReichMeiderkarte um ein weiteres Jahr
Verlängert

Berlin , 16. Juni . In einer im Reichsanzeiger vom 17.
Juni veröffentlichten Durchführungsverordnung des Sonder¬
beauftragten für die Spinnstoffwirtschaft zur Verordnung
über die Verbrauchsregelung für Spinnstoffwaren sind die mit
dem Aufdruck „Gültig nach Ausruf " versehenen Bezugsab¬
schnitte Nr . 1 bis 20 der dritten Reichskleiderkarte für Män¬
ner , Frauen , Knaben , Mädchen und Kleinkinder aufgerufen
worden . Der Zeitpunkt der Fälligkeit dieser 20 Bezugsab¬
schnitte ist für alle dritten Reichskleiderkarten einheitlich auf
den 1. November 1942 festgesetzt worden.

In der gleichen Durchführungsverordnung des Sonder¬
beauftragten für die Spinnstoffwirtschaft ist die Geltungsdauer
der zweiten Reichskleiderkarte für Männer , Frauen , Knaben,
Mädchen und Kleinkinder und der zweiten Zusatzkleiderkarte
für Jugendliche über den 31. August 1942 hinaus um ein wei¬
teres Jahr bis zum 31. August 1943 verlängert worden.

Unausgenutzte Bezugsabschnitte der zweiten Reichskleider¬
karte und der zweiten Zusatzkleiderkarte für Jugendliche kön¬
nen also neben den Bezugsrechten der dritten Reichskleider-
karte auch nach dem 31. August 1942 für Anschaffungen ver¬
wendet Werden.

Die Vorarbeiten für die Herausgabe der vierten Reichs¬
kleiderkarte sind bereits ausgenommen worden.
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2.
Unruhig« Nacht, unruhiger Schlaf . Als Wolf Murde auf

di« Uhr blickte, mußte er feststellen, daß sie stehengebliebrn
war. Kurz vor zwei Uhr morgens . Was war da . . .? Nichts.
Dar nichts. Er hatte die Uhr vergessen aufzuziehen. wie

st« Mt stehenbleiben? Und zudem mußte es kurz
vor zwei Uhr früh gewesen sein, als er das Cello hervor-
»ehvlt und di« Arginenserenade gespielt hatte . Ohne Par-
mur . Wolf Murde richtete sich halb auf und lächelte. Nein,
mcht ohne Partitur . Da war eine Spielkarte gewesen, eine
«uro-Königin. Argme selbst . . .

Welch tolles Zeug man doch zusammenträumen konnte!
Oder. . .?

Er blickte hinüber zum Tisch. Dort stand ein Blumen¬
strauß, ein wenig welk, und an dem Glas lehnte . . . Es
war kein Traum gewesen.

Murde sprang auf . Er steckte den Kopf in die kleine
Waschschüssel, so tief, daß auch das dichte, dunkelblonde
Laar getränkt wurde und das Wasser über den Rand rann
auf den blechernen Waschtisch und auf die Kolzplanken des
Bodens.

3a , das tat gut . Gut , daß der Kamm scharf und kräftig
das dicht« Haar pflügt«, gut auch die Schärfe den Rasier¬
messers. und mit dem Kölnisch Wasser sollte man nicht
sparen. Wie spät mochte es sein? Ob Lisa schon am Früh-
Nckstisch saß?

Er wählt« «Ine Krawatte , die sie einmal nett gefunden
hatte . Als er den Knoten vor dem kleinen Spiegel schlang,
lab er wieder die Spielkarte . Argine.

Sie blickte jetzt nach der anderen Seite . Bon rechts nach
links. Und die Ähnlichkeit war noch deutlicher.

Hastig zog er den Knoten zu. dann trat er zum Tisch
und nahm die Karte auf . Gar keim Ähnlichkeit . Natürlich
nicht. Wie konnte er nur darauf kommen. Das Haar , der
Stirnansatz ? Vielleicht. Aber nur . weil es eben auch dunk¬
les Haar war und die Frisur dieselbe. Die Augen . . . Aber
Mädchenaugen sahen sich wohl alle gleich, und halbgeöffnete
Lippen waren eben halbgeöffnete Lippen . Gar keine Ähn¬
lichkeit oder eine verdammte . Uebrigens war die Karte sehr
schön und wertvoll . Ein Jammer , daß Humpelhenning das
Spiel . . . Melleicht wurden einige Blätter angeschwemmt.
Ob das Meer die Farbe vernichten würde ? Dies Blatt
hier war handkoloriert . Natürlich . Wie konnte ihn das so
verwundern ? Nein, seltsam war nur , wie frisch die Farben
waren, gar nicht verblaßt , mchts von der Patina der Zeit.
Di« war nur in der Schnörkelschrift des Namens und im
Zierornament der Ecken zu spüren. Die Karokönigin selbst
aber . . . Er hob das Blatt höher. Jetzt erst sah er, daß es
übermalt war . Ueber die alten Konturen und Linien war
noch einmal ein Pinselstrich geglitten. Sehr vorsichtig, sehr
schonend, nichts zerstörend, aber doch dem puppenhaften
Profil einer Kartenkönigin erst den Schmelz gebend und —
die Ähnlichkeit mit Argine . Wolf Murde klappt« die Brief¬
tasche auf . er legte die Karte hinein und achtete darauf,
daß sie nicht Herausrutschen konnte.

Lächerliche Umstände. In fünf Minuten würde er sie ja
doch heroorholen . um sie Lisa zu zeigen.

Lisa. Sein Herz schlug nicht so froh wie sonst an jedem
Morgen . Hatten sie denn einen Streit miteinander gehabt?
Lächerlich. Lisa war sehr vernünftig , und sie nahm es ihm
nicht übel, wenn er abends allein fortging , um einen Abend-
schoppen zu trinken. Nein, kein Streit . Aber dann . . .? War
sie nicht in dieser Nacht plötzlich in seinem Zimmer ge¬
wesen? Nein, nicht im Zimmer . Nur in der Tür . Er sah
sie wieder vor sich, bleich und sehr ernst, mit einem leisen
Zucken ihrer Lippen und mit Augen, die unendlich traurig
waren. Warum . . .?

Das alles war ja vorüber . So wie die Nacht vorüber
war. Murde stieß die Tür Ms . er trat ins Freie , drüben
vor Lisas kleinem Blockhaus war der Tisch gedeckt wie
jeden Morgen . Bon unten vom Bollwerk kam der Damvker-

Psiff- Halb acht. Während er die Zeiger stellte und die Uhr
aufzog. dachte er . daß der Pfiff sonst lauter gewesen.

Ob Lisa noch schlief?
Ihr Platz war leer. Nicht einmal ein Gedeck halt « man

hingestellt. Nur hier seine Tasse, sein Teller und die Ser¬
viettentasche. Unter der Serviettentasche lag ein Brief.

„Herrn Dr . med. W. Murde ."
Murde hatte nie Lisas Schrift gesehen, aber er wußte

sogleich, daß diese Zeilen von Lisa kamen, und er wußte
nun auch, daß sie fort war . Er fröstelt«.

Fort ? Warum sollte Lisa fort sein?
Ein Mädchen kam den Gartenweg entlang . trug das

Tablett mit der Teekanne, dem Ei . . ,
„Guten Morgen , Herr Doktor ."
„Guten Morgen . Grete ."
„Fräulein Gerwin hat einen Brief für Sie . . . Ach. Sie

haben ihnffchon ?"
^ „Danke, ich habe ihn schon. Wie spät ist es Grete ?"

„Acht vorbei ."
„Halb . Der Dampfer hat doch eben erst getutet ."
„Ja , in Mite . Er fährt von Bitte um acht,

Herr Doktor ."
Als das Mädchen gegangen war . goß Mürbe Tee ein.

Er trank einen Schluck. Dann schnitt er dm Brief auf.
Er sah zuerst nach der Unterschrift. Nur der Name Lisa.
Kein Gruß , kein „Deine" . . .

„Leb wohl. Wolf . — Seit heule nacht weiß ich. was
ich z or nur zuweilen ahnte . Du liebst mich nicht. Du
liebst eine andere Frau oder ein Mädchen. Du liebst
Argine . — Warum hast Du dann mich geküßt, mich zu
Deiner Frau machen wollen? Ich weiß es nicht, viel¬
leicht weißt Du es selbst nicht. ^ „ .

In der Pension sagte ich nur . daß ich nach Stralsund
fahre , nicht, daß ich nicht wiederkehre. Ich werde ein«
dringende Tournee angeben. . mein Gepäck irgendwohin
kommen lassen. Kümmere Dich nicht darum . Denke an
nichts mehr, was mich betrifft und versuche nicht, mich
einzuholen und umzustimmen.

Sechs Wochen mit Dir . . . ich werde sie nicht ver-
gessen.

(Fortsetzung folat .)



/

Aus Württemberg
—- Wem », Kr . Reutlingen . (SV. Geburtstao .) Die

Weste Einwohnerin . Alt -Lammwirtin Elisabeth Barbara
Sailer , feierte dieser Tage ihren 90. Geburtstag . Die Alters-
iubilarin ist so rüstig , daß sie im Haushalt noch Hand an¬
lege» kan« .

— He«b»echtiirg « r, Hocherchrrm . (Tod  lichter
S t « LL ) Bei Bwuarveit »«. sÄMie d« 68 Jal ^ e alte Mw-
rervvnMr Mumm vom Gerüst . Der VernngNiSte war fv-
strrt tot.

— Wafferstrtteu . Kr . Münsiugen . (Schafwäsche  ab-
^e,schlossen .) Die große Schafwäsche , die in jedem Frnh-
iahr in Wasierstetten durchgeführt wird , durch die diese Ort¬
schaft weithin bekanntgeworden ist, wurde mit Ablauf der
vergangenen Woche abgeschlossen . Während früher durch¬
schnittlich 25000 Schafe hier gewaschen wurden , aing diese
Zahl dadurch erheblich zurück , daß sich auch in Trat lfm gen
und Hütten Schafwäscher aufgetan haben.

— LWH Mergentheim . (Den Ringfinger abgeris¬
sen .) Die in Gelchsheim beschäftigte Frau BettU Gruber
aus Aub sprang von einem Lastwagen ab und blieb mit dem
Ehering hängen , wobei ihr der Ringfinger der rechten Hand
abgerissen wurde . Sie mußte ins Krankenhaus emaeliefertwerden.

— Tchwlndi , Kr . Biberach . (Beim Lang Holzfuh¬
ren verunglückt .) Der beim Sägewerk T . Mäher be¬
schäftigte Fuhrknecht Matthias Maier verunglückte beim
Langholzsahren im Walde und trug einen schweren Kno¬
chenbruch davon . Er mutzte ins Krankenhaus nach Laup-
heim verbracht werden.

— Biberach a . R . (Mustergültige Maulbeer-
anlage .) Die große , etwa 800 Meter lange Maulbeer¬
anlage in den Biberacher Anlagen an der Bcrkcnhardter-
straße ist nunmehr fertiggestellt und verspricht , nicht nur eine
Massenfütterungsanlage für Seidenraupen , sondern auch
eine Zierde der Biberacher Parkanlagen zu werden.

— Biberach «. R . (Vorbildliche Gemeinschafts¬
hilfe .) Um die Wasserversorgung ihrer Kleingärten ausdem Lindele zu verbessern , schlossen sich 22 Gartenpächtcr
zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen . Sie rührten ge¬
meinsam die erforderlichen Grabarbeiten ans und ermöglich¬
ten so dem Stadtbauamt das Legen einer Wasserleitung.
Dieser Vorteil kommt auch den Kriegersrauen und Krieger¬
witwen zugute , die dort Gärten haben.

— Ravensburg . (Verleitung zum Meineid .)
Der zuletzt in Friedrichshafen beschäftigt gewesene 46 Fahre
alte Adolf Fröhlich aus Baierz (Kr . Wangen ) wurde von
der Strafkammer Ravensburg wegen Verleitung zum Mein¬
eid M einem Jahr drei Monaten Zuchthaus verurteilt . In
einem Verfahren vor dem Amtsgericht Leutkirch batte er
eine Zeugin aufgefordert , sie solle ihn bei der Verhandlung
nicht so „hineinbringen " und auSsagen . sie habe seine
Mundart schlecht verstände - .

Ochwarzschlgchtsngrn vor dem Gorrdergericht
Stuttgart . Der 88 Jahre alte Karl Kübfuß  aus

.Heidenheim -Schnaitheim ließ in der Zeit von September
1940 bis Dezember 1941 durch ' den 39 jährigen Karl Grei¬
ner  aus Heidenheim , dem der W sährige Ernst Rill  dabei
half , mindestens elf Schweine , vier Kälber und ein Schaf
schwarzschlachftn ; außerdem bezog er 36 Kilogramm Kalb¬
fleisch ohne Pezugsberechtigung . Das Fleisch — rund 1300
Kilogramm — gab er , ohne Marken oder Bezugsscheine da-
riir zu verlangen , teils an anders Betriebe , teils in seiner
eigenen Gastwirtschaft ab . Die durch die Schwarzschlachinn-
aen hinterzogene Schlachtstener belief sich auf 117 Mark.
Der 42 Jahre alte Konrad Kimmel  in Schnaitheim kaufte
von Kübänß für seine Gastwirtschaft insgesamt 175 Kilo¬
gramm Fleisch ohne Marken oder Bezugsscheine , obwohl ertVUMe. k'ä srok N>71 ssltH
handelte.

Das Sondergericht Stim -rart verurteilte Kübfuß  zu
R/z Jahren Zuchthaus . 800 Mark Geldstrafe und 200» Mark
Wertersatz . Greiner,  der sich gewissenlos mit Schwarz¬
schlachtungen befaßte und dazu noch den doppelten Preis
dafür verlangte , erhielt IV - Jahre Zuchthaus und 150 Mark
Geldstrafe . Außerdem haftet er mit für den Kuhfuß auf¬
erlegten Wertertatz . Gegen Kimmel  lauteft das Urteil
auf 6 Monate Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe Ernst
Rill  kam mit vier Monaten Gefängnis und 50 MarkGeldstrafe davon

Aus Sen Nachbargauen
Mamchemr. (Verbotener Umgang mit riegH-

r und sechs Monaten und die 39 Jahrestrafe von einem
alte verheiratete öchin Anna Schuhmann aus Rheingön-

nen eingelassen . Der 39 Jahre alte verheiratete Kraftfahrer
Otto Werte aus Heiligenstein , der u . a. die Räume seiner
Firma an eMem Sonntag der Schutzmann zur Verfügung
gestellt hatte , damit sie ungestört mit dem Kriegsgefangenen
zu,ammen sein konnte , erhielt gleichfalls ein Jahr acht Mo¬
nate Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverlust . Zwei weitere
Frauen , die ebenfalls die gebotene Zurückhaltung gegenüber
Kriegsgefangenen hatten vermissen lassen , kamen mit Ge¬
fängnis,trafen von sieben und fünf Monaten davon.

( !) Karlsruhe (Professor Rudolf Richter 65
Proseffor Dr . h. c. Rudolf Richter beging seinen

65. Geburtstag . Seine zahlreichen Forschungen . Entwick¬
lungsarbeiten und vor allem Veröffentlichungen , unter
denen sein mehrbändiges und grundlegendes Werk über die
elektrischen Maschinen am bekanntesten ist, lrngen ihm im
»; n - und Ausland den Ruf eines angesehenen und führen¬
den Fachmannes des Elektro -Maschinenbaues ein.

Freiburg . (Max Bittrich 75 Jahre alt .) Der
Dichter und Journalist Max Bittrich (eierte seinen 75. Ge¬
burtstag . Er kam 1895 als Hanptschriftleiter nach Freiburg,
wo er heute im Ruhestand lebt . In Freiburg schrieb er u . a.
eines der Velhagen und Klasina 'cchs» Volksbücher „Der
Schwarzwaid ".

Mülhausen . (Schmuggel von  G e n u o in i t l e i n .>
Insgesamt fünf Personen von hier bezw . eine aus Neu-
oreisach befinden sich seit etlichen Monaten in Haft , weil sie
vom Herbst 1940 bis zum Sommer 1941 ans dem besetzten
Frankreich große Mengen von Wein . Tabak . Zigaretten so¬
wie Lebensmitteln nach dem ' Elsaß einführten , ohne die
Ware verzollt zu haben . Der Fall beschäftigte rund zwei Tage
lang die Mülhanser Strafkammer , die Gefängnisstrafen von
je fünf bis neben Monaten und Geldstrafen von se 2000
Mark und Wertersatzstrafen bis zu 6550 Mark aussprach.

Sikügenrauber zum Tode verurteilt.
Am 12. Juni wurde vom Mannheimer  Sondergericht

der 32 Jahre alte verheiratete Heinrich Gustav Her weck
aus Mannheim  als Bolksschädling und Gewaltverbrecher
zum Tode und zum dauernden Verlust der Ehrenrechte ver¬
urteilt . Herweck hat in der Nacht zum 15. Januar 1942 in
Mannheim auf der Jungbuschstraße eine Frau , die dort aus
ihre Schwester wartete , überfallen , zu Boden geworfen , ihrdie Handtasche zu entreißen versucht und auf sie mit Füßen
eingetreten , bis zwei Schiffer hinzukamen und eingrifsen.
Bei H ., der wegen Zuhälterei und anderer Verfehlungen
wiederholt - vorbestraft ist, handelt es sich um einen rohen,
dem Trünke verfallenen Menschen , der aus eigensüchtigen
Beweggründen die Verdnnkelungsmaßnahmen für sich aus¬
nutzte und die Sicherheit der Straße gefährdet hat . Da die
bisher verhängten Strafen auf ihn weder eine abschreckende
noch eine bessernde Wirkung ausgeübt haben und er sich
durch die in der Zeit härtesten Einsatzes verübte Tat außer¬halb der Gemeinichaft gestellt hat . müßte ihn die schwerste
Strafe trcften.

Neues aus aller Wett

** Zuchthaus für junge Brandstifterin . Unter der schwe¬
ren Anklage der vorsätzlichen Brandstiftung batte sich die
bisher nicht vorbestrafte 18 Jahre alte ^ ngebora Äohl-
meier aus Bielefeld vor der Strafkammer zu verantworten.
Sie war als Hausgehilfin in einem Heim beschäftigt und
hatte einem hier wohnenden Mädchen ein Paar Strümpfe
und 70 Mark aus dem Schrank gestohlen . Als die Ange¬
klagte in den Verdacht des Diebstahls kam , faßte sie den
Plan , durch eine Brandstiftung den Diebstablsverdacht
„etwas abzulenken ". Tatsächlich führte sie ihren Plan aus
und verursachte einen erheblichen Dachstuhlbrand . Da für
vorsätzliche Brandstiftung mildernde Umstände nicht in
Frage kommen , mußte das Gericht die Angeklagte trotz

ihrer Jugend ins Zuchthaus schicken, Die Strafe wurde au»
13 Monate festgesetzt.

** In höchster Gefahr . Beim Abstieg von der westliche«
Karwendelfpitze zur Mittenwalder Lütte kam eine Touristin
auf einem Schneefeld ins Rutschen . Ihr Begleiter konnte sie
noch am Arm fassen , wurde aber mitgerissen , und die Bei.
den rutschten etwa 40 Meter auf dem steilen Schneebrett ab.
Geistesgegenwärtig steuerte der Begleiter auf einen großen,
ans dem Schneebrstt heransragenden Felsblock zu , umklam-
inerte diesen und konnte so einen Absturz in die gähnendeDiese verbinde »-»

** Das Jubiläum des Taschendiebes . Auf einem Rum¬
melplatz der ungarischen Hauptstadt verhaftete man dieser
Tage einen alten Mann , der seine Finger in den Taschen an.
derer Menschen allzu unbedenklich hatte spazieren gehen las.
sen. Der Greis , der über 80 Jahre zählte und einen ordent¬
lichen Eindruck machte , legte vor den ihn verhörenden Poli¬
zisten ein freimütiges Geständnis ab . Nach seinen Angaben
hatte er sich seit seinem t5 . Lebensjahr vorwiegend ans Ta¬
schendiebstählen seinen Lebensunterhalt „verdient " und war
dabei gar nicht schlecht gefahren . Mit diesem anrüchigen
„Beruf " hatte er ein mühelos zu nennendes Einkommen von
durchschnittlich 300 Pengö im Monat sich ergaunert . Beson.
ders stolz war der Dieb anscheinend aus sein 65jähriges „Ju¬
biläums er behauptete und seine Unbestrastheit ging auch
ans seinen Personalakten hervor , daß er noch nicht ein ein¬
ziges Mal bei Taschendiebstählen erwischt worden sei. heute
sei es das erstemal . Seine Finger seien eben nicht mehr ge¬
lenkig genug , und Io möchte er sich zur Ruhe setzen. Diesen
Wunsch erfüllte ihm die Staatsanwaltschaft gern , aber an¬
ders . als er es sich unsgemalt hatte.

« Die Viper im Rucksack. Als Knige Torfarbeiter an¬
der Gegend von Aalborg (Dänemark ) aus dem Heimweg wa¬
ren . fiel dem einen e„ , Stuck Seit auf , das aus seinem Rnck-

ragw . Die näheren Feststellungen ergaben dann , daß es
nch in Wirklichkeit um eine lebende Viper handelte , die in
dem Rucklack nicht nur ihr Quartier anfgeschlagen . sondern
diesen als Wochenbett anserwählt hatte . Als man nämlich
die Viper , die besonders dick mar . erschlug , fanden sich in ihr
neben einer selten Maus >7 Junge.

»» Betrüger mit Wasser . In der Gemeinde Tkibby (Dä¬
nemark , und zahlreiche Witwen von einem Bctrngerpaar ge¬
narrt worden , das letzt mit einem reichen Gewinn und unter
HinterwisnnI einiger Wirtshausschnlden verschwunden ist
Die „ rlirma " wandte „ ch n» die Witwen und machte sie dar¬
auf . anfmerkiam , daß die Grabsteins aus den Gräbern ihrer
Männer unter dem harten Frost des letzten Winters schwer
gelitten hatten , sie würden verwittern , wenn sie nicht eine
Eimpritzung mit der von der Firma erfundenen Flüssigkeit
erhalten wurden . Die naiven Witwen waren meist einver¬
standen und zahlten im einzelnen bis zu 200 Kronen für die
spritzkur . Tatsächlich erhielten die Grabsteine nur eine Was->ersvritm.

** Das Vermögen in Benzinkanistern . Eine seltsame
Kundschaft betrat eines Morgens die Türkische Staatsbank:
ein zerlumpter Bettler und seine ebenso gekleidete Frau . In
ihren Händen trugen sie Benzinkanister , die bis zum Rand
mit Geldstücke » gefüllt waren . Sie wollten , so erklärten sie
dem jungen Schalterbeamten , ein Konto für sich eröffnen , um
für ihr Älter gesichert zu seirr. Aber der Jüngling hinter dem
Schalterfenster schien nicht große Lust zur Arbeit zu haben,
als er das viele Kleingeld sah , das er hätte zählen müssen.
So gab er denn den beiden Alten den Bescheid , er dürfe die
Münzen nicht nnnchmen . Vielmehr sollten sich die beiden zum
Finanzamt bemühen , wo sie das Geld in Scheine eingewech¬
selt erhalten würden , die sie dann in der Baikd einzahlen
könnten . Mit dieser Antwort schien aber das Ehepaar nicht
einverstanden zu sein , da es anscheinend eine Steuer auf ihr
mühsam zusammengekratztes Vermögen befürchtete . Aber da
griff der Direktor persönlich ein : mit raschem Blick hatte der
Bankmann gesehen , daß sich in dem so seltsam «, verpacktenGeldschatz des Bettler -Paares zahlreiche Goldmünzen befan¬
den . Mit Mühe und Not konnte man endlich die mißtrau¬
ischen Alten bewegen , ihr Vermögen dem Bankinstitut zur
Verfügung zu stellen.

Auch Deine Spende zur Mkleider - und Spinn¬
stoffs ammlung 1942 ist ein Beitrag zum Sieg!
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Leerckigung Donnerstag nachmittag 4 Ohr.
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Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Donnerstag den 18 . Juni 1S42 ist um
2015 Uhr Dienst für die Gruppe Kull.

Der Wehrfiihrer.

VL - gemsmüs ^ Isusndürs.
Morgen Donnerstag 2V . 3V Uhr Bersarnnstung im

Bärensaat . Redner: Pfarrer Grabs,  kurz noch in Brasilien tätig.
Gäste willkommen!

KIsknsnrSrgsn rinel LsfAnrsigsn!

Wildbad.

Ei«AiisWzeWe«
135x66 cm zu verkaufen (25 RM .)

KSMWer
für Soldaten zu kaufen gesucht.
Näheres

Buchhandlung Biernsrv.

Schwann.
Eine ältere

Mr - s. kglirktiii
(8 Liter Milch gebend) verkauft

Eottlieb Gentner.

Moosbronn.
Eine schwere

NG M Zshrksh
mit dem 4. Kalb wird dem Ver¬
kauf ausgesetzt

B rrnSacherstr. 1v.

/-

wauaadiirg

lim vonnorrtog iS . luni

kemv

rr - reckstuKs ! «

De.
_>

Neuenbürg.

1Kleiner UcheMi)
RM . 40.—, sowie

1Klein.Mffttmllir
V-- '/4k>8. RM. 25.—

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.

Wildbad.

Iklsekkttks
im Rechnen für Schüler der 2. Kl.
Oberschule gesucht.

Pfeiffer . König-Karlstr. 21.

Netterer Kaufrrrarin
fncht

krattag «ton IS . tun « 1SS2 , sldoint » S vdr

krode KM« M8 äm Wen
Oroös italisnisch - cksutseh«
Flusilcal -Kevue LSHSNvIlw

— Ltublrsiken

Stadt Wildbad.
Ab sofort hat die Hebamme Margarete Schäffler die

übernommen.
Wohnung im Hause Wilhelmstr . 88/1 , I . Stock , (hinter dem

früheren Diakonissenhaus ) : tagsüber erreichbar über Fernsprecher 346
(Rathaus ). Der Bürgermeister.

Wildbad.

Altkleider- md S-innstoWMlnng!
Infolge Verlängerung der Sammlung werden Altkleider und

Spinnstoffe diese Woche
ain Mittwoch von 17 — 19 Uhr
und Freitag von 17 —19 Uhr

in der alten Schule entgegengenommen.
Ortsgrnppenleitnng : Kern.

in Wildbad.
Angebote unter Nr . 100 an die

Enztäler -Geschäftsstelle.

Feldrennach.
Eine hochträchtige gut gewöhnte

oder eine

R«tz- ««d §shrk«h
wird dem Verkauf ausgesetzt

Ottenhauserstr . 129.

^

bin ick - Liccsiocorn - ccm Llcrias. Ois
slscksncis unci bobrsncks ? sin Iä6i bsrsbs
glsick n-acli cism A.u!Isgsn ciisssr slcsli-
scbsn ? llas !srbincksncick . ln wsniysn ? cc-
ysn .cim bssisn nack sinsin warrnsn ? ull-
baci . läki sick ciis vsrbornis llcaui ciblössn.

Bl-k, 57 NLMs»
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